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VIII. Zahrg. 


Zum Geburtstag des Jürſten Bismarck. 

Morgen am 1. April vollendet Fürſt Bismarck ſein 75. 
Lebensjahr. Zum erſtenmale begeht er ſeinen Geburtstag der 
gewaltigen Geſchäftslaſt ledig, die er auf ſeinen Schultern trug, 
und die ſich durch nahezu drei Dezennien hindurch von Jahr 
zu Jahr vergrößerte. Nicht erſt ſeit den letzten Wochen hat ſich 
das Bedürfniß nach Ruhe bei ihm eingeſtellt; er trug daſſelbe 
ſchon ſeit einigen Jahren in ſich; immer und immer wieder 
machten es ihm die Ereigniſſe unmöglich, demſelben Befriedigung 
zu verſchaffen. Seit Kaiſer Wilhelm J. das „niemals!“ an den 
Rand des Abſchiedsgeſuches ſeines Kanzlers geſetzt, hatte ſich 
auch Fürſt Bismarck gelobt, ſeinen greiſen Herrn nicht zu ver⸗ 
laſſen, und um das ganze deutſche Volk als Zeugen dieſes 
Gelöbniſſes zu haben, ſprach er es im Reichstage laut aus und 
fügte hinzu: J’y suis, jy reste. Kaiſer Wilhelm I. ſtieg als 
ein Neunzigjähriger in die Gruft hinab. Ihm folgte todtkrank 
ſein Sohn Kaiſer Friedrich. Wie hätte damals Fürſt Bismarck 
zurücktreten können! Es wäre grauſam geweſen und es wäre 
nicht patriotiſch geweſen; alles aber, was Fürſt Bismarck für 
Deutſchland gethan, hatte er doch nur planen und vollbringen 
können unter dem Impulſe glühender Vaterlandsliebe. Als 
Kaiſer Wilhelm II. nach dem Hinſcheiden ſeines Vaters den 
Thron beſtieg, konnte gleichfalls nicht der Zeitpunkt für einen 
Rücktritt des Fürſten Bismarck geeignet erſcheinen. Es galt, die 
Verhältniſſe ſich erſt konſolidiren zu laſſen und auch nur den 
Anſchein zu vermeiden, als ob die Kontinuität der Politik des 
deutſchen Reiches eine Unterbrechung erfahren könnte. Befürch⸗ 
tungen nach dieſer Richtung, die ja am Anfang vielfach laut 
wurden, ſind heute vollſtändig ausgeſchloſſen. Für eine ſo be⸗ 
deutſame Veränderung, wie ſie der Rücktritt für das deutſche 
Reich und man kann ſagen für die ganze Welt darſtellt, konnte 
ſchwerlich der Zeitpunkt günſtiger gewählt ſein. Nach innen iſt 
das deutſche Reich gefeſtigt, dank weit umfaſſender Inſtitutionen, 
die nur in Kämpfen geſchaffen werden konnten, iſt der National- 
wohlſtand auf eine Höhe gebracht, wie ſie vorher nicht erreicht 
worden. Nach außen iſt das deutſche Reich geſichert durch den 
Stand ſeiner eigenen Wehrkraft, durch zuverläſſige und werth⸗ 
volle Bündniſſe und durch Beziehungen zu den Mächten, die 
ſich dadurch charakteriſiren, daß ſelbſt die ſonſt uns nur wenig 
freundlich geſinnten Staaten keinen Anſtand nahmen, die vom 
deutſchen Kaiſer berufene internationale Arbeiterſchutzkonferenz 
zu beſchicken. Wer weiß, ob ſich künftig je wieder die Ver⸗ 
hältniſſe ſo günſtig geſtaltet hätten, um den Rücktritt des erſten 
Reichskanzlers möglichſt ohne jede Störung zu geſtatten. So 
hat auch in der Wahl des Zeitpunktes für ſeinen Rücktritt der 
eiſerne Kanzler die hohe Weisheit bewährt, die jeden ſeiner 
Schritte auszeichnete und die ihm Erfolge ſicherte, die wahrhaf⸗ 
tig nicht mit dem landläufigen Hinweiſe auf das Glück erklärt 
werden. Möge ihm denn die erſehnte Ruhe zutheil werden und 
möge er noch viele Jahre hindurch das gewaltige Werk ſeines 
Lebens blühen und fih immer herrlicher entwickeln ſehen! Im 
Lenz ward er dem deutſchen Volke geboren, er der es erhöhen 
ſollte aus der Erniedrigung, in der es infolge innerer Zerriſſen⸗ 
heit lag; im Lenze wars, da er des deutſchen Kaiſers Kanzler 
ward, und im Lenz iſt er von dannen gegangen, hat er die 
Machtfülle fortgegeben, die ſich in ihm vereinigt hatte, als dem, 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 


Von Robert Schweichel. 
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Der Reiter bohrte ihm die Hacken in die Weichen, daß 
es von den Hinterſchenkeln, auf denen es ruhte, mit einem Satze 
auf und vorwärts ſprang. Die ſtumpfen Hufeiſen wollten in 
dem übergefrorenen Boden nicht haften. Es taumelte und ſtürzte 
auf die Seite, raffte ſich wieder empor, wobei Pauls rechter Fuß 
aus dem Steigbügel, in dem er hängen geblieben, frei wurde, 
fiel nochmals, wälzte ſich und rutſchte in dem Beſtreben, wieder 
auf die Füße zu kommen, rückwärts über den Rand der Straße, 
dem es zu nahe gekommen war, hinunter; vergebens ſuchte es 
mit den Vorderfüßen ſich feſt zu halten. Mit einem wilden 
Schrei verſchwand es. 

Der Tuifelebauer hatte ſich raſch aufrichten wollen, um ihm 
zu Hilfe zu kommen, war aber ächzend wieder zurückgeſunken. 
Der rechte Fuß verſagte den Dienſt, und er mußte unthätig zu⸗ 
ſehen, wie das arme Thier, welches ſeine großen Augen in 
Todesangſt auf ihn gerichtet hatte, in die Tiefe ſtürzte. „Jeſus, 
Maria,“ ſtammelte er entſetzt und ein paar Minuten lang lag er 
regungslos, den Schrei ſeines verunglückten Pferdes im Ohr, 
ſeinen Todesblick vor Augen. Dann betaſtete er ſein rechtes 
Bein. Die Berührung der Fußknöchel preßte ihm einem 
Schmerzensſchrei aus. Kein Zweifel, der Fuß war gebrochen. 
Ein furchtbarer Schreck jagte ihm durch das Gehirn. Hilflos, 
auf einem Gebirgswege, der keine Hauptſtraße war, mußte er 
unfehlbar erfrieren. Wild ſchrie er um Hilfe, bis er heiſer war. 
Wer aber ſollte ihn in der winterlichen Einſamkeit hören. Mit 


eifigen Mienen ſchauten die beſchneiten Tannen und Felſen auf 


ihn und es ſchien ihm, als ob das Blut in den Adern zu er⸗ 
ſtarren begänne. Voll Verzweiflung verſuchte er auf Händen und 
Knieen ſich weiter zu ſchleppen; aber ſein rechtes Bein war keiner 
Bewegung fähig und bei der erſten Anſtrengung, die er machte, 
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der den weiſeſten Gebrauch zum beſten des Vaterlandes davon 
zu machen verſtand. Mit tiefem Bedauern, aber mit zuverſicht⸗ 
lichem Blick in die Zukunft hat ihn das deutſche Volk ſcheiden 
ſehen. Dankerfüllte Herzen ſchlagen ihm nach, und ſolange es 
eine deutſche Geſchichte giebt, wird ſein Name darin prangen 
auf der erſten Seite und in goldenen Lettern. Mögen ihm die 
Jahre, die ihm noch zu leben beſchieden, dahin gleiten, wie ein 
ſchöner ungetrübter Tag des fruchtreichen Herbſtes! 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Heute Nachmittag hat die Schlußſitzung der interna⸗ 
tionalen Arbeiterſchutzkonferenz ſtattgefunden. Nach 
Verleſung des Schlußprotokolls und deſſen Vollziehung durch die 
Vertreter der einzelnen an der Konferenz betheiligten Staaten 
hielt der Vorſitzende Miniſter Freiherr von Berlepſch eine An⸗ 
ſprache, in welcher er als Ergebniß der Konferenz bezeichnete, 
daß eine Grundlage gefunden ſei, auf welcher der Gedanke, der 
arbeitenden Klaſſe in den induſtriellen Staaten Europas einen 
erhöhten Schutz, eine größere Sicherung ihrer materiellen, phyſi⸗ 
ſchen, moraliſchen und intellektuellen Kräfte zu gewähren, fort⸗ 
leben und weiter ausgeſtaltet werden kann. Die gewonnenen 
Geſichtspunkte faßte Redner dahin zuſammen, daß es für das⸗ 
jenige, was die Geſetzgebung oder die Sitten eines jeden Landes 
der arbeitenden Klaſſe gewähren ſollten, nur eine Grenze giebt, 
nämlich die Sicherheit der Exiſtenz und das Gedeihen der Indu— 
ſtrie, von dem auch das Gedeihen der arbeitenden Klaſſe ab⸗ 
hängig iſt. Der Miniſter übermittelte dann den Delegirten den 
wärmſten Dank des Kaiſers für die ſachkundige, eingehende und 
erfolgreiche Arbeit. Namens der Delegirten dankte ſodann der 
engliſche Vertreter Sir John Gorſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
dafür, daß derſelbe die Konferenz in Berlin zuſammenberufen. 
Sie werde hoffentlich nicht die letzte ſein, und wenn Millionen 
von Kindern dem Elend entzogen und ebenſo viel Frauen dem häus⸗ 
lichen Leben wieder gegeben ſein würden, ſo werde man ſich 
mit Dankbarkeit der Initiative Sr. Majeſtät erinnern. Nach⸗ 
dem noch ſeitens der Delegirten dem Miniſter von Berlepſch 
für die Leitung der Geſchäfte der Dank ausgeſprochen worden 
war, wurde die Konferenz im Namen des Kaiſers geſchloſſen. — 
Die Beſchlüſſe der Konferenz werden veröffentlicht werden. Was 
bisher davon bekannt geworden, ſind nur Bruchſtücke, die aber 
erkennen laſſen, daß über eine große Reihe von Fragen wichtige 
Vereinbarungen erzielt wurden. 

Die bayeriſche Regierung hat beim Bundesrathe die 
Aufhebung des Vieheinfuhrverbots beantragt. Sehr 
kühn ſchließen einige Blätter aus dieſem Antrage, es ſolle damit 
das agrariſche Schutzſyſtem durchbrochen werden. Bekanntlich 
richtet ſich die Sperre nur gegen Einſchleppung der Viehſeuche, 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich am 
Sonnabend wiederum mit der Frage der Einführung lebenden 
Schlachtviehes aus dem Auslande. Der Handelsminiſter 
theilte mit, daß gegen den 10. April algeriſche Schafe eintreffen 
würden, von denen bereits 32 000 unterwegs ſeien. Seit dem 
Verbot der Einfuhr von lebendem Vieh habe die Einfuhr von 
Fellen beträchtlich zugenommen. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer richtete 
Ferroul an den Miniſter des Innern Conſtans die Frage, ob er 


fiel er vor Schmerz beſinnungslos mit dem Geſichte in den 
Schnee. 

Als er wieder zu ſich kam, lag er auf dem Rücken und ſah 
ein Geſicht über ſich gebeugt, das ihm das verhaßteſte auf der 
Welt war. Um es nicht länger zu ſehen, ſchloß er die Augen. 
Da fühlte er, wie dieſelbe Hand, deren Härte er nur kurze 
Zeit vorher empfunden hatte, ihm Stirn und Schläfen mit 
Schnee rieb. 

„Geh zum Teixl!“ 
Augen auf. 

Franz aber kümmerte ſich nicht um ſeine haßerfüllten Blicke. 
Er beugte ſich zu dem Verunglückten, um ihm aufzuhelfen. Der 
ſtieß ihn zurück, wandte das Geſicht und blieb auf alle ſeine 
theilnehmenden Fragen ſtumm. 

„Ich hole Hilfe!“ rief Franz und eilte ſo ſchnell er konnte 
nach Mühlwald hinunter. Von dem Wirth und deſſen Knecht 
begleitet, kehrte er ſchon nach kurzer Zeit zurück. Der durch den 
Wald ſich ziehende untere Theil der Bergſtraße war bis auf eine 
geringe Entfernung von der Unglücksſtätte zur Noth fahrbar und 
Franz hatte ſeinen Schecken eingeſpannt. Auch mit Branntwein 
hatte er ſich verſehen, gab aber die Flaſche dem Wirth, 
damit dieſer dem Verunglückten zu trinken reiche. Hellrigel 
ie ihm die Flaſche und ſchüttete den ganzen Inhalt in ſich 
inein. 

„Was fraget Ihr viel? helfet mir fort und ſchaut nach 
meinem Pferd,“ gab er dem Wirth unwirſch zur Antwort auf 
deſſen Erkundigungen nach ſeiner Verletzung. 

Seine Mienen blieben finſter. Den Blicken Franzens zu 
begegnen vermied er, und dieſer hielt ſich zurück und gab ſeinen 
Begleitern nur durch Winke zu verſtehen, wo und wie ſie mit 
anfaſſen ſollten, um den Tuifelebauer aufzuheben und nach dem 
Schlitten zu tragen, in dem aus Stroh ein Lager für ihn zurecht 
gemacht war. Paul ächzte dabei vor Schmerz und ſtieß gräßliche 


knirrſchte er wüthend und riß die 


Verwünſchungen aus. Franz ſchob ihm die Pferdedecke unter 


den Kopf und breitete den Mantel ſeines Vaters über ihn. Von 
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die ſtaatlichen Arbeiter ermächtigen werde, ſich am 1. Mai an 
der friedlichen Kundgebung zu Gunſten der achtſtündigen Arbeit 
zu betheiligen. Conſtans erwiderte, die ſtaatlichen Arbeiter ſeien 
überhaupt nur 7 Stunden in Thätigkeit, es ſei alſo auch kein 
Grund vorhanden, ihnen am 1. Mai für etwas Urlaub zu 
geben, das ſie gar nicht wünſchen. Der Miniſter betonte ſeine 
Fürſorge für die Arbeiter, deren Beſonnenheit er vertraue, da⸗ 
gegen mißtraue er den Parteileuten, welche ſich an ihre Spitze 
ſtellten; ſchließlich gab er die Erklärung ab, ſeine Meinung in 
dieſer Sache habe ſich nicht geändert, er werde die Manifeſtation 
am 1. Mai nicht dulden. 

Die Pariſer Schlachthausarbeiter veranſtalteten 
Sonnabend eine Manifeſtation. Etwa 2000 Arbeiter ver⸗ 
ſammelten ſich mittags in La Vilette und zogen unter Führung 
einer Deputation von 15 Mitgliedern durch die Faubourg Saint 
Martin nach dem Hotel de Ville. Die Polizei ſuchte die Menge 
zu zerſtreuen, was ihr aber nicht gelang. Die Deputation wurde 
vom Bureau des Municipalrathes empfangen und verlangte, der 
Municipalrath ſolle den Ackerbauminiſter auffordern, die Einfuhr 
lebenden Viehes zu geſtatten, welches in den Schlachthäuſern zu 
La Vilette zur Obſervation geſtellt werde. Das Bureau des 
Municipalrathes verſprach, am Montag diesbezügliche Schritte 
zu thun. Von hier ſetzte ſich die Menge nach der Kammer der 
Deputirten in Bewegung. An der Brücke daſelbſt wurde der 
Zug aber von der Polizei mit Erfolg aufgehalten, und durften 
nur die Deputirten paſſiren. In der Kammer beſprachen ſich 
dieſelben mit mehreren Abgeordneten. — Die Wiederaufnahme 


der Arbeit in den Schlachthäuſern wird in den nächſten Tagen 


erwartet. 


Die von der Brüſſeler Antiſklavereikonferenz 
für die Branntweinfrage eingeſetzte Kommiſſion verlangt ein all⸗ 
gemeines Verbot der Spirituseinfuhr in ſolche Territorien, in 
denen der Branntweingenuß nur wenig oder garnicht im Ge⸗ 
brauch iſt. In anderen Gegenden ſoll innerhalb beſtimmter 
Zonen ein Zolltarif hergeſtellt werden. 


Der engliſche Premierm iniſter Lord Salisbury 
wird auf ſeiner Reiſe nach Cannes wahrſcheinlich mit Frey⸗ 
cinet zuſammentreffen. Auch eine Zuſammenkunft Lord 
Salisburys mit Crispi wird in Ausſicht geſtellt. 

Das engliſche Oberhaus hat ſich bis zum 17. April 
vertagt. a 

Der Arbeiterausſtand in Barcelona mächſt raid, 
man zählt bereits 43 000 Ausſtändige. Die Gährung unter der 
Arbeiterbevölkerung reicht bis Huesca, Saragoſſa und Tortoſa; 
aus Cartagena und Valencia wird von lebhafter Agitation unter 
den Fabrikarbeitern gemeldet. Der Civilgouverneur von Barce⸗ 
lona forderte die Arbeitgeber auf, möglichſt ſchnell ein Einver⸗ 
nehmen herbeizuführen, da das allgemeine öffentliche Intereſſe 
eine definitive Beilegung energiſch erheiſche. 

Das „Reuterſche Bureau“ empfängt Mittheilungen aus 
Kanea: Am 27. hat ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
Inſurgenten und Soldaten im Diſtrikt von Sphakia ſtattge⸗ 
funden, wobei mehrere Todte blieben. Chriſtenfrauen und 
Kinder flüchten ſich mehrfach auf die nach Griechenland fahren⸗ 
den Schiffe. 


dem Pferde war blos noch Sattel und Zaum zu holen und dieſe 
verſprach der Knecht zu bergen. 

„Gott lohns Euch; der thut es nicht,“ ſagte der Wirth mit 
einem Blick auf den Verunglückten zu Franz, als der Schlitten 
ſich in Bewegung ſetzte. 

Es blieb ungewiß, ob Paul die Worte gehört hatte. Er 
hatte die Augen geſchloſſen und nur ſein Aechzen von Zeit zu 
Zeit verrieth dem zurückſchauenden Franz, daß er nicht ſchlief. 
Nicht ein einziges Wort kam auf dem ganzen Wege über ſeine 
Lippen, ſein Geſicht blieb düſter und ingrimmig. Heftig ſchalt 
er ſeine Mutter, die vor Schreck in ein lautes Jammergeſchrei 
ausbrach, als der Schlitten vor dem Hauſe hielt. Franz bekam 
von ihm keinen Dank. 

. 
„Jetzt thut es mir leid, daß ich dazu gekommen bin,“ 
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äußerte Marlinger in der Stube, nachdem Cenzi auf ſeine Frage 


ihm die Veranlaſſung des Streites zwiſchen Hellrigel und Franz 
erzählt hatte. „Dem Tuifelebauer hätte es nichts ſchaden können, 
wenn ihm der Franz ſeine Dummheiten gründlich ausgeprügelt 
hätte. Er iſt ja ganz toll geworden. Der Franz mag ſich jetzt 
aber vorſehen.“ g 

Cenzi, die ſeine Frage nur mit Widerſtreben und mit dabei 
glühenden Wangen beantwortet hatte, erſchrak. 


„Wenn ihm was geſchieht, iſts Deine Schuld,“ ſagte ſie 4 
„Du haft den Hellrigel ins Haus gezogen, obgleich Du 


erregt. 
wußteſt, wie es mit ihm ſteht. 
Schutz nehmen.“ 

„Wozu ſind denn die Dummen auf der Welt, als für die 
Klugen die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen?“ entgegnete 
Marlinger und über den Mund und das ſpitze Kinn ſtreichend, 
fügte er gedehnt hinzu: „Haſt ja große Angſt, daß der Franz ſich 
dabei die Finger verbrennt.“ 

Die Antwort ſeiner Frau wurde durch einen Knecht abge⸗ 
ſchnitten, welcher berichtete, daß der Leitkuh etwas zugeſtoßen 


Andere müſſen Dein Weib in 
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fehlte auf den Fürſten ihre Wirkung nicht. 


Dem Pariſer „Matin“ zufolge beſchloß die brafilianiſche 
Regierung dem Kaiſer Dom Pedro als Entſchädigung für 
ſeine Güter in Brafilien 250 000 Franks und überdem vom 


1. April ab 75 000 Franks jährlich zu zahlen. 
Jürſt Bismarcks Abſchied von Verlin. 

Fürſt Bismarck hat Berlin am Sonnabend verlaſſen. Am Freitag 
Nachmittag fuhr der Fürſt nach dem Mauſoleum, um vor ſeiner Abreiſe 
noch einmal Abſchied zu nehmen von der irdiſchen Hülle ſeines kaiſerlichen 
— Er verweilte längere Zeit in der Gruft in ſtillem Gedenken am 

arge des Kaiſers. Die „Poſt“ berichtet darüber: „Schon ging der 
Tag zur Neige, da hielt am Seitenportale des Charlottenburger Schloſſes, 
dicht neben der Schloßwache, ein leichtes Cabriolet, und bevor die zahl⸗ 
reichen Spaziergänger, die in der Umgebung weilten, noch ihrem Er⸗ 
ſtaunen darüber Ausdruck geben konnten, wer denn wohl zu ſo vorge⸗ 
rückter Stunde noch dem Schloſſe einen Beſuch abſtatten möchte, entſtieg 
Fürſt Bismarck in der Uniform der Seydlitz⸗Küraſſiere dem Wagen und 
dankte lebhaft für die ehrerbietigen Grüße, die ihm alsbald von allen 
Seiten dargebracht wurden. Vom Hofgärtner erbat er ſich drei Roſen. 
Dieſe in der Hand haltend, ſchritt er langſam durch die einſamen Gänge 
des Parks dem Mauſoleum zu. Leutſelig grüßte er die Aufſeher, aber 
ein tiefer Ernſt bemächtigte ſich ſeiner, als er die Stufen zu der ge⸗ 
weihten Stätte emporſtieg, um die Vorhalle zu durchſchreiten und zu⸗ 
nächſt einige Augenblicke an den Grabdenkmälern König Friedrich 
Wilhelms III. und der Königin Louiſe zu verweilen. Dann ſtieg der 
große Kanzler hinab zur Gruft des großen Kaiſers Wilhelm I. und der 
Kaiſerin Auguſta. Mehr als 10 Minuten lang verweilte er dort und 
legte die Roſen an den Särgen der hohen Todten nieder. Tiefe Ergriffen⸗ 
heit ſprach aus ſeinen Zügen, als er die Gruft verließ; kaum vermochte 
der Mann, den ſeine Zeitgenoſſen den „eiſernen“ nennen, ſeiner inneren 
Bewegung Herr zu werden. Langſam wandelte er zum Schloßportale 
zurück. Hier hatte ſich unterdeſſen eine große Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt. Mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfing ſie den Scheidenden, 
der tief gerührt wiederholt ſeinen Dank zu erkennen gab und noch vom 
Wagen aus den Abſchiedsgruß erwiderte. Um 10 Minuten vor 6 Uhr 
war die Ankunft erfolgt, ungefähr 6¼ Uhr war es, als der Fürſt die 
Rückfahrt nach Berlin antrat. 

Die Abreiſe des Kanzlers geſtaltete ſich zu einer großartigen Kund⸗ 
gebung für den Mann, der jo lange die Geſchicke des Vaterlandes ge 
lenkt. Die (freiſinnige) „Voſſiſche Zeitung“ berichtet über die Abreiſe des 
Fürſten: Lange ehe die Stunde der Abfahrt gekommen, hatten ſich vor 
dem Kanzlerpalaſte hunderte von Menſcben geſammelt. Vom frühen 
Morgen an lag den Schutzleuten ſchwere Arbeit ob. Immer und immer 
wieder mußten ſie erzählen, daß Fürſt Bismarck erſt um 5 Uhr 40 Min. 
reiſe, das Warten alſo ganz zwecklos ſei. Nicht wenige Perſonen 
glaubten dennoch, viele Stunden ausharren zu ſollen. Die einen trugen 
Kränze, die anderen Blumen — alle aber wollten den Fürſten Bismarck 
wenigſtens noch ein letztes Mal ſehen, ihm einen letzten Scheidegruß 
zuwinken. Nachmittags wurde der Andrang gewaltiger; alle Bürger⸗ 
ſteige waren beſetzt, alle Rampen, alle Fenſter der benachbarten Paläſte 
und Amtsgebäude. Vom Zietenplatze bis zu den Linden ſtauten ſich die 
Maſſen, deren Phyſiognomie weit mehr von ernſter Theilnabme als von 
äußerlicher Neugierde zeigte. Der Wagenverkehr war unterbrochen; nur 
einzelne Equipagen, welche mit Paſſirſcheinen verſehen waren, wurden 
durchgelaſſen. Schweigend warteten die Maſſen des Augenblicks, in 
welchem Fürſt Bismarck ſein Heim verlaſſe. Viele Fenſter des Palaſtes 
waren weit geöffnet, und man ſah bald die eine, bald die andere Perſon 
aus der Umgebung des früheren Kanzlers. Endlich trat Fürſt Bismarck 
an den Wagen — ein brauſendes, ſich immer wieder erneuerndes Hoch 
erſchütterte die Luft. Der greiſe Staatsmann war ſichtlich ergriffen. Er 
wurde nicht müde, für die Kundgebungen nach allen Seiten zu danken 
und auch nach einzelnen Fenſtern, in deren einem man den Herzog von 
Ratibor erblickte, Abſchiedsgrüße hinaufzuſenden. Nur mit Mühe ver⸗ 
mochte ſich der Wagenzug vorwärts zu bewegen, und vergebens bemühte 
ſich die Schutzmannſchaft, den Fahrdamm frei zu halten. Damen wie 

erren trugen dem Fürſten Blumenſpenden zu, und manches Auge füllte 
ich mit Thränen. In dem erſten offenen Wagen ſaß Fürſt Bismarck 
mit Graf Herbert; der Fürſt in der Küraſſieruniform, ſein Sohn im 
ſchwarzen Gehrock. Im zweiten Wagen folgte die Frau Fürſtin, Graf 
Wilhelm Bismarck mit ſeiner jungen Gattin. Alsdann ſchloß ſich eine 
Reihe von Wagen mit Dienerſchaft und Gepäck an. Die Kundgebungen 
der Bevölkerung waren warm und begeiſtert, und noch geraume Zeit, 
nachdem Fürſt Bismarck den Augen der Zuſchauer entſchwunden war, 
wollten ſich die Maſſen nicht löſen. Man hatte die Empfindung, einer 
geſchichtlichen Scene beigewohnt zu haben, welche dem Gedächtniſſe der 
Augenzeugen nie entſchwinden wird. 

Hochrufe, ſtürmiſch und enthuſiaſtiſch, wie die, welche den Fürſten 
empfangen hatten, als er vor dem Reichskanzlerpalais erſchienen war, 
begleiteten ihn auf dem ganzen Wege zum Lehrter Bahnhof. Die Fahrt 

eſtaltete ſich zu einem Triumphzuge, wie ihn Berlin lange nicht geſehen 
bal. Die Fenſter aller Häuſer, an denen die Bismarckſchen Wagen, 
denen berittene Schutzleute voranſprengten, vorüberfuhren, waren mit 
Damen und Herren beſetzt, die unter Hochrufen dem ſcheidenden Staats⸗ 
manne die letzten Abſchiedsgrüße zuwinkten, auf den Bürgerſteigen der 
Straßen ſtanden Kopf an Kopf Männer aus dem Volke, elegant ge⸗ 
kleidete Damen und Herren aus den beſten Geſellſchaftsſchichten, darunter 
ſehr viele Offiziere; es ſchien, als ob ſie alle in der Herzlichkeit der 
Huldigungen wetteiferten, welche ſie dem Fürſten Bismarck darzubringen 
bemüht waren. Die Großartigkeit dieſer unvorbereiteten Huldigung vers 
Der Schmelz aufrichtiger 

ührung verklärte die Züge des eiſernen Mannes und die zuckenden 
Winkel ſeines lächelnden Mundes verriethen tiefe Bewegung. Als der 
Fürſt vor dem Lehrter Bahnhofe anlangte, wo auf dem Bahnſteige be⸗ 
reits die Schwadron des Leibgardesftürajlierregiment3 mit der Standarte, 
der Regimentsmuſik und ſämmtlichen Offizieren des Regiments Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte und viele dem Fürſten durch perſönliche und 
amtliche Beziehungen naheſtehende Perſonen verſammelt waren, darunter 


ſein müßte; ſie wolle nicht freſſen und ſchnaufe erbärmlich. 
Marlinger folgte ihm in den Stall und Cenzi begab ſich in die 
Schlafkammer, um ihr gutes Zeug gegen ihren gewöhnlichen 
Hausanzug zu vertauſchen. Das Weh des Scheidens ließ ſie 
nur langſam mit dem Umkleiden zu Stande kommen. Als ſie 
dann aus der Schlafkammer trat, bemerkte ſie, daß der Schrank, 
in welchem ihr Mann ſeine Bücher und Hausmittel verwahrte, 
weit offen ſtand. Marlinger hatte ihn in der Eile zu ſchließen 
vergeſſen, als er eine Arzenei für die erkrankte Kuh geholt, und 
Cenzi erinnerte ſich, daß ſie ihn hatte gehen hören. Ihr Herz 
ſchlug hoch auf und ihr Auge irrte unter den Flaſchen und 
Büchſen umher und blieb auf dem Gläschen mit dem Todten⸗ 
kopfe haften, das die Opiumtropfen enthielt. Sie brauchte nur 
die Hand auszuſtrecken, und das Mittel, ſie von allen Schmerzen 
des Daſeins zu befreien, war in ihrem Beſitze. Schon ſtreckte ſie 
die Hand aus. Befreit von allen Schmerzen, aber auch von 
der Süßigkeit, trotz aller Schmerzen geliebt zu ſein — und ſie 
ließ die Hand wieder ſinken. Sie fühlte, daß ſie ſterben müßte, 
aber nicht jetzt, und ſie ſchloß den Schrank und ließ den Schlüſſel 


in ihre Taſche gleiten. 


Marlinger vermißte den Schlüſſel erſt, als die Kuh, deren 
Erkrankung das ganze Haus in Unruhe verſetzte, ſich erholte und 
er die gebrauchte Medizin verwahren wollte. Wenn ein Menſch 
plötzlich krank geworden, die Unruhe hätte nicht größer ſein 
können, und Marlinger, der wiederholt zwiſchen dem Stalle und 
der Küche hin⸗ und hergegangen war, entſann ſich nicht, daß er 
den Schrank offen gelaſſen hatte. Er glaubte den Schlüſſel im 
Schnee verloren zu haben, und da er unter altem Eiſen einen 
ungefähr paſſenden Schlüſſel fand, ſo feilte er dieſen ſich zurecht. 
Auf einem ſo einſam gelegenen Hofe, wie es der Kranwethof 


y war, mußte man ſich auf allerlei Künſte verſtehen, und Marlinger 


war in manchem Sattel gerecht. 
x ’ 


(Fortſetzung folgt.) 


als Vertreter des Kaiſers Offiziere ſeines militäriſchen Hofſtaates, der 
neue Reichskanzler General von Caprivi in voller Uniform, die preußi⸗ 
ſchen Miniſter und die Mitglieder des diplomatiſchen Korps in bürger⸗ 
licher Kleidung mit ihren Damen, und als der Wagen dann vor dem 
Eingang zu den Fürſtenzimmern hielt, da ſtürzte ſich von allen Seiten 
die Menge unter Hochrufen auf den Wagen. Die Schutzleute, welche 
zur Abſperrung des Bahnhofes aufgeboten waren, konnten oder wollten 
dieſen Sturmlauf nicht hemmen; halb ſtieg der Fürſt aus dem Wagen, 
halb wurde er hinausgehoben, und hinter ihm her ſtürzte die Menge 
auf den Bahnſteig. Mit ſo überwältigender Gewalt vollzog ſich dieſe 
Kundgebung, daß gar nicht an einen Verſuch gedacht werden konnte, ihr 
Einhalt zu gebieten. Der Kanzler empfing ſodann aus den Händen des 
Offiziers, der die Ehrenwache befehligte, unter den Klängen des Prä⸗ 
ſentirmarſches den Rapport und ſchritt die Front ab. Darauf verab⸗ 
ſchiedete er ſich von denen, die es möglich machten, ſich in ſeine Nähe zu 
drängen, während aus der unabſehbaren Menge ein brauſendes Hoch 
nach dem andern ertönte. Eine kurze Unterredung mit ſeinem Nach⸗ 
folger im Amte, welche in wiederholten herzlichen . ihren 
Abſchluß fand, blieb nicht unbeobachtet. Von dem Grafen Schumaloff, 
dem ruſſiſchen Botſchafter, verabſchiedete er ſich in ruſſiſcher Sprache mit 
einem freundlichen „Proschaite“ (Leben Sie wohl!), das ein warmer 
Handſchlag begleitete; mit den Damen des diplomatiſchen Korps ſprach 
er franzöſiſch und das freundliche Lächeln ſchwand nicht von ſeinen 
Lippen. Endlich ſtieg er in ſeinen Sonderwagen, vor deſſen Thüren 
Küraſſiere mit gezogenen Pallaſchen Wacht ſtanden und deſſen innere 
Räume durch die Spenden von Freunden in einen Blumengarten ver⸗ 
wandelt waren. Unter den Blumenſtücken, welche den Wagen zierten, 
befanden ſich auch Abſchiedsgaben des Kaiſerpaares: vom Kaiſer ein 
Rieſeuſtrauß aus Veilchen, deſſen Ecken mit ſchönen Theeroſen geſchmückt 
waren, während auf der Mitte des Kiſſens ein Lorbeerkranz ruhte, um 
den ſich ſchwarzweißrothe Bänder ſchlangen; die Gabe der Kaiſerin be⸗ 
ſtand aus einem Korb voll weißer Fliederblüten, zu deſſen Ausſchmuck 
herrliche Roſen benutzt worden waren. Der Fürſt erſchien, ſobald er den 
Wagen betreten hatte, an der Seite feiner Gattin im Fenſter und unterhielt 
ſich die zehn Minuten, welche noch bis zum Abgange des Zuges ver⸗ 
gingen, mit den Damen und Herren, die ſich an den Wagen heran⸗ 
drängten, während die, welche nicht an ihn gelangen konnten, nicht 
müde wurden, ihm ein Hoch nach dem andern auszubringen. Sich ver⸗ 
beugend mit freundlichem Lächeln mußte der ſcheidende Staatsmann 
immer aufs neue für die ihm dargebrachten Huldigungen danken. Da 
ertönte plötzlich der Ruf „Wiederkommen“, und in hundertfachem Echo 
pflanzte ſich dieſer Ruf fort, bis die ganze Bahnhalle von ihm wieder⸗ 
hallte. Den Fürſten ſchien dieſer Ruf nicht angenehm zu berühren; er 
legte den Zeigefinger an den Mund und zog ſich für einen Augenblick 
ein wenig vom Fenſter zurück, aber gleich darauf erſchien wieder ſein 
maſſiver Kopf in dem Rahmen des Fenſters und verſchwand auch nicht 
mehr, als der Ruf „Wiederkommen“ einmal über das andere Mal wieder⸗ 
holt wurde. Dann wurde von ſchöner kräftiger Baritonſtimme „Die 
Wacht am Rhein“ angeſtimmt, alles fiel ein und in tauſendſtimmigem 
Chor ertönte die mächtige Melodie. Die Bewegung des Fürſten ſteigerte 
ſich erſichtlich und es zuckte wieder gewaltig um ſeinen ausdrucksvollen 
Mund. Nach der „Wacht am Rhein“ ertönte auch das „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und dann, genau um 5 Uhr 40 Minuten, wurde das 
Zeichen zur Abfahrt gegeben. Kommandorufe ertönten, das Muſikkorps 
der Küraſſiere intonirte einen Marſch, es wurde präſentirt und unter 
nicht endenwollenden Hochrufen bewegte ſich aus der Bahnhalle der Zug, 
der den ſcheidenden Staatsmann und ſeine Familie mit Ausnahme des 
Grafen Narbe der in Berlin geblieben iſt, ſeinem Heim im Sachſen⸗ 


walde zuführte. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 30. März 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte Sonnabend Vor⸗ 
mittag mit dem Reichskanzler von Caprivi und ertheilte noch 
dem Negierungspräfidenten der hohenzollernſchen Lande, Frei⸗ 
herrn v. Franck, die nachgeſuchte Audienz. Später ſahen die 
Majeſtäten den Herzog von Sachſen-Altenburg und den Erb⸗ 
prinzen zu Hohenlohe- Langenburg als Gäſte bei ſich zur 
Frühſtückstafel. Nachmittags unternahm Seine Majeſtät der 
Kaiſer einen Spazierritt nach dem Grunewald, von dem er 
kurz vor 6 Uhr zurückkehrte. Am Abend ſah Se. Majeſtät einige 
Herren der Internationalen Konferenz bei ſich. Am heutigen 
Vormittage wohnten Ihre Majeſtäten dem Gottesdienſte im 
Dome bei und nahmen mittags die Ausſtellung der niederländi⸗ 
ſchen Kunſtwerke des 16. und 17. Jahrhunderts in Augenſchein. 
Se. Majeſtät beabſichtigt, am Nachmittage ſich zu Wagen nach 
Potsdam zu begeben. 

— Der Großherzog von Baden hat während ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Berlin den herzoglichen Wirklichen Geheimen 
Rath Baron Cohn wiederholt in längerer Audienz empfangen. 
Baron Cohn hatte unmittelbar vor der Abreiſe des Großherzogs 
noch eine längere Beſprechung mit demſelben. 

— Die erſte Mittheilung von ſeiner Abſicht, den General 
v. Caprivi zum Reichskanzler zu ernennen, hat der Kaiſer, wie 
die „Poſt“ hört, am 18. d. M. zu den im Sternenſaal ver⸗ 
ſammelten kommandirenden Generalen gemacht. Der Kaiſer hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, die auf die Verſammelten 
den tiefſten Eindruck machte. 

— Der Statthalter von Elfaß-Lothringen Fürſt Hohenlohe 
hat geſtern Abend Berlin wieder verlaſſen und die Rückreiſe nach 
Straßburg angetreten. 

— Der Meldung von einem Entlaſſungsgeſuch des preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Bayern, Grafen Rantzau, wird wider: 
ſprochen. 

— Der bisherige badiſche Bevollmächtigte zum Bundesrath 
Freiherr von Marſchall hat die Berufung zum Staatsſekretär 
des auswärtigen Amtes angenommen. Seine offizielle Ernen⸗ 
nung wird indeſſen erſt erfolgen, wenn er ſeine Entlaſſung aus 
badiſchen Dienſten erhalten haben wird. Er gehört ſeit ſieben 
Jahren dem Bundesrath an. Herr von Marſchall iſt 47 Jahre 
alt. Die „Straßb. Poſt“ meint, ſeiner politiſchen Anſchauung 
nach dürfte man ihn, wenn man die Parteien im Reichstage 
zur Grundlage der Beurtheilung nimmt, wohl am zutreffendſten 
als freikonſervativ bezeichnen. In religiöſer Beziehung iſt er 
tolerant; ſein Vater war proteſtantiſch, ſeine Mutter katholiſch. 
Er iſt vermählt ſeit dem 14. April 1887 mit Freiin Marie 
von Gemmingen, Tochter des Oberſtkammerherrn am badiſchen 
Hofe. Dieſer Ehe iſt bis jetzt ein Sohn (Auguſt, geboren am 
8. Mai 1888 zu Berlin) entſproſſen. Perſönlich iſt Freiherr v. 
1 5 ein ſtattlicher Herr mit dunklem Haar und Schnurr⸗ 

art. 

— Der Gouverneur von Kamerun, Freiherr v. Soden, be⸗ 
findet ſich zur Zeit in Lauſanne und dürfte demnächſt nach Ber⸗ 
lin kommen. 

— Hieſige und auswärtige Blätter theilen als verbürgt mit, 
daß Fürſt Bismarck den Titel eines Herzogs von Lauenburg 
abgelehnt habe und daß die Anordnungen, welche mit der Ver⸗ 
leihung im Zuſammenhange ſtanden, aufgegeben worden ſeien. 
Der „Poſt“ wird dagegen dieſe Meldung als unrichtig bezeichnet; 
„weder hat Se. Durchlaucht“, ſo ſchreibt das Blatt, „bisher 
dieſe Gnade Sr. Majeſtät abgelehnt, noch liegt ein Anzeichen 
vor, das eine ſolche Abſicht des Fürſten zu muthmaßen berech⸗ 
tigte.“ — Aus Anlaß feines Scheidens aus dem Dienſte find 
dem Fürſten von Bismarck ſo zahlreiche theilnehmende Kundge⸗ 
bungen zugegangen, daß es ihm im Drange des Umzuges ohne 


ſtrafe gegen den General zu genehmigen. 


amtlichen Beiſtand nicht möglich iſt, dieſelben einzeln zu beant⸗ 
worten. Er bittet daher durch die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſeinen 
Dank für alle ihm zutheil gewordenen wohlwollenden Telegramme 
und Zuſchriften auf dieſem Wege entgegenzunehmen. 

— Vor der Abreiſe hat Fürſt Bismarck alle ſeine Diener 
empfangen, welche jetzt die Stellung verlaſſen. Alle bis hin⸗ 
unter zum letzten Pferdeknechte erhielten außer dem vollen Jahres⸗ 
gehalte reiche Geſchenke. Nur drei Perſonen aus der großen 
Dienerſchaft werden den Fürſten nach dem Sachſenwalde be⸗ 
gleiten, um dort auch ferner in ſeinem Dienſte zu verbleiben. 

— Die Kundgebungen des Dankes für den Fürſten Bis⸗ 
marck mehren ſich von Tag zu Tage, ſo daß nicht alle zu 
melden find. Eine allgemeine Bismard-Feier für die ganze 
Pfalz wurde für den 30. März in Kaiſerslautern in Ausſicht 
genommen. Sämmtliche Reichstagsabgeordnete haben ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. Die Abg. Miquel und Bürklin werden ſprechen. 
Die deutſche Partei in Ulm beſchloß, Bismarck am 1. April 
eine Adreſſe zu überſenden. Die vom Rath und den Stadt⸗ 
verordneten der Stadt Leipzig an den Fürſten Bismarck be⸗ 
ſchloſſene Adreſſe iſt an vielen Stellen der Stadt zur Unter⸗ 
ſchrift ausgelegt. 

— Jules Simon, der franzöſiſche Delegirte zur Arbeiter⸗ 
ſchutz⸗Konferenz, iſt heute Mittag von hier nach Paris zurückge⸗ 
gekehrt. Auch viele andere Delegirte haben im Laufe des heutigen 
Tages Berlin wieder verlaſſen. 

— Dr. Zintgraff iſt wohlbehalten aus Weſtafrika, wo er 
bekanntlich eine erfolgreiche Expedition ins Hinterland von 
Kamerun unternommen hatte, in Detmold eingetroffen und wird 
ebenfalls für die nächſte Zeit in Berlin erwartet. 

— Das Emin⸗Paſcha⸗Komitee erhielt einen Brief Borcherts 
vom 15. Februar, demzufolge Dr. Peters nie mit den Somalis, 
die ſeine Freunde waren, Kämpfe hatte. Dr. Peters betrat Ende 
November das Naſſaigebiet und ſei entſchieden nach dem Albert⸗ 
Nyanza gezogen. 

— Im Gegenſatz zu den Mittheilungen, daß Major Wiſſ⸗ 
mann im Laufe des Sommers nach Deutſchland zurückkehren 
werde, verſichern die „B. Pol. Nachr.“, daß ein äußerer Grund 
für eine ſolche verfrühte Rückkehr nicht vorliegt. Major Wiſſ⸗ 
mann, der ſich übrigens ſchon ſeit längerer Zeit in Sanſibar 
befindet, erfreute ſich eines befriedigenden Geſundheitszuſtandes. 
Jetzt, wo die heiße Jahreszeit in Südoſtafrika vorüber iſt und 
die kühlere beginnt, ſei um ſo weniger Veranlaſſung zu einer 
Rückkehr des Reichskommiſſars vorhanden. 

— Um Einheitlichkeit in die ſozialdemokratiſche Feier des 
1. Mai zu bringen, hat jetzt der Abg. Liebknecht die Sache in 
die Hand genommen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird da⸗ 
rüber berathen und ihren Beſchluß in den nächſten Tagen ver⸗ 
öffentlichen. 

— Dem Zdweigverein für Rübenzuckerinduſtrie iſt von 
einer der Regierung naheſtehenden Seite mitgetheilt worden, 
dem Reichstage werde eine Vorlage, betreffend Einführung 
der Konſumſteuer unter Abſchaffung der Rohmaterialſteuer, 
zugehen. 

Friedrichsruh, 29. März. Fürſt Bismarck traf abends um 
10 Uhr hierſelbſt ein. Auf dem Perron des Bahnhofes war 
eine Kompagnie des 76. Regiments mit der Regimentsmuſik als 
Ehrenkompagnie aufgeſtellt. Zum Empfange des Fürſten waren 
der General der Infanterie v. Leszinsky, mehrere andere höhere 
Offiziere, der Eiſenbahn-Direktionspräſident Krahn, die Guts⸗ 
beamten von Friedrichsruh ꝛc. anweſend; außerdem hatte ſich 
eine große Menſchenmenge aus Hamburg und der Umgebung 
auf dem Bahnhofe eingefunden, der feſtlich geſchmückt war. 
Fürſt Bismarck entſtieg, als der Zug anhielt, dem Wagen, be⸗ 
grüßte lebhaft den General von Leszinsky und ſchritt ſodann 
die Front der Ehrenkompagnie ab. Während die Fürſtin den 
Wagen benutzte, begab ſich der Fürſt in lebhafter Unterhaltung 
mit dem General von Leszinsky, begleitet von dem Grafen 
Wilhelm Bismarck, unter braufenden Hochrufen der Menge lang- 
ſam zu Fuß nach dem Schloſſe, fortwährend für die Ovationen 
freundlich dankend. Der Weg zum Schloſſe war durch Lampions 
und Fackeln beleuchtet und mit Kränzen und Fahnen geſchmückt. 
Im Schloſſe folgte die Vorſtellung der zum Empfange erſchiene⸗ 
nen Perſönlichkeiten. 

Liegnitz, 29. März. Amtliches Reſultat der am 25. ds. 
im 6. Wahlkreiſe des Regierungsbezirkes Liegnitz ſtattgehabten 
Reichstagsnachwahl. Abgegeben wurden insgeſammt 20 840 St.; 
davon erhielt Stadtrat) Lange (dfrſ.) 10 546, Regierungsrath 
Frank 5588 und Schneidermeiſter Kühn (Soz.) 4522 St. Der 
erſte iſt mithin gewählt. 

Gießen, 28. März. Bei der Nachwahl erhielten Pickenbach 
(Antiſemit) 6500, Dove (freiſinnig) 4550, Heiligenſtädt (natlib.) 
1821, Prinz Solms 401, Orbig (ſoziald.) 1080 Stimmen. 
Stichwahl zwiſchen Pickenbach und Dove erforderlich. 

München, 29. März. Der Miniſterpräſident v. Lutz iſt 
wieder ſo weit hergeſtellt, daß er bereits am nächſten Montag 
ſeine dienſtlichen Obliegenheiten übernehmen wird. 

München, 29. März. Der bayeriſche Militärbevollmächtigte 
in Berlin, Generalmajor von Xylander, iſt zum Generallieute⸗ 
nant befördert worden. 

München, 29. März. Die Kammer der Abgeordneten ge⸗ 
nehmigte die noch übrigen Poſitionen des Kultusetats, darunter 
die Gehaltsaufbeſſerung der Geiſtlichen und nahm ſchließlich den 
Kultusetat im ganzen an. Die nächſte Sitzung wurde auf den 
9. April anberaumt. 


Ausland. 

Paris, 29. März. Der Großfürſt Michael Michailowitſch 
iſt nach Cannes abgereiſt. 

Paris, 30. März. Graf Münſter iſt wieder hier einge⸗ 
troffen. — In den Kohlengruben von Saint⸗Elloy (Puy de 
Dome) haben die Grubenarbeiter die Arbeit eingeſtellt. 

London, 29. März. An 10 000 Schuharbeiter haben die 
Arbeit eingeſtellt. Dieſelben verlangen, daß ihnen künftig die 
Meiſter die Arbeitsſtätte gewähren. 

Madrid, 29. März. Die mit der Prüfung der Angelegen⸗ 
heit des Generals Daban beauftragte Staatskommiſſion hat 
ihren Bericht erſtattet; ſie beantragt, die Verhängung der Arreſt⸗ 
Der General Marti⸗ 
nez Campos erklärt, daß er einen Gegenbericht erſtatten werde. 
— Die Berathung des Senats und der Kammer über dieſe 
Angelegenheit ſoll Montag erfolgen. Wie es heißt, werde 
Canovas del Caſtillo gegen das Verhalten der Regierung das 
Wort nehmen. 


— 


Provinzial Nachrichten. 


Brieſen, 29. März. (Prämien für deutſchen Sprachunterricht). Der 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat 
auf den Antrag der königlichen Regierung in Marienwerder nachſtehend 
genannten Lehrern in Anerkennung der erfolgreichen Betreibung des 
deutſchen Sprachunterrichts in der Schule die nebenvermerkten Remune⸗ 
rationen bewilligt: Herrn Gervens in Bahrendorf 250 Mk., Herrn 
Pahnke in Arnoldsdorf 300 Mk., Herrn Kirſtein in Liſſewo 200 Mk., 
Herrn Nowicki in Wabez 250 Mk. 

Graudenz, 29. März. (Mit dem Lohne durchgebrannt). Durch 
einen bedeutenden Auflauf wurden geſtern die Bewohner der Mauer⸗ 
ſtraße in Aufregung verſetzt. Der dort wohnende, bei dem Kaſernenbau 
an der Rehdener Chauſſee beſchäftigte Maurerpolier Kalwa hatte vor⸗ 
geſtern vom Bauherrn 500 Mk. zur Auszahlung des Arbeitslohnes für 
14 Tage an die von ihm angeſtellten Maurer erhalten, zahlte aber nicht, 
ſondern verkroch ſich in einem Spinde und ließ ſich von ſeiner Frau 
einſchließen. Die erbitterten Maurergeſellen ſammelten ſich vor dem 
Hauſe und nahmen eine ziemlich drohende Haltung an, ſchritten aber, 
da ein Polizeibeamter erſchien, nicht zu Gewaltthätigkeiten, jo daß ſchließ⸗ 
lich der Polier Zeit fand, in einer Droſchke davon zu fahren, nachdem er 
den Geſellen geſagt hatte, er werde ihnen ihr Geld auf dem Bauplatz 
auszahlen. Einer der Maurer eilte dem Wagen nach, vermochte aber 
nur bis zum Bahngeleiſe mitzulaufen. Am Stadtwalde ſprang der 
Polier aus der Droſchke und verſchwand mit Windeseile im Walde, den 
geprellten Geſellen das Nachſehen laſſend. Bisher hat man ihn noch 
nicht erwiſcht. 0 GGeſ.) 
Elbing, 28. März. (Handwerkerbank). Aus ſehr beſcheidenen An⸗ 
fängen ging im Jahre 1865 aus konſervativen Handwerkerkreiſen ein 
Geldinſtitut hervor, welches ſich betitelt: Handwerkerbank des Elbinger 

andwerkervereins. Dieſe Bank hat ſchon jetzt einen Baarbeſtand von 
38081 Mk. und einen Reſervefond von 4700 Mark. Zweck ihrer 
Gründung iſt, gerade dem kleinen Handwerker die Mittel zu ſeiner 
Exiſtenz zu gewähren. RE 3 

Königsberg, 27. März. (Ein eigenthümlicher Fall von Blut⸗ 
vergiftung) iſt heute feſtgeſtellt worden. Der Faktor eines Material⸗ 
waarenhändlers war geſtern mit dem Reinigen eines Heringsfaſſes 
beſchäftigt und verletzte ſich dabei, ohne daß er es merkte, an einem 
Nagel die rechte Hand. Das ſtark geſalzene, veraltete Heringswaſſer 
drang dabei in die Wunde, bald fühlte der Faktor in der Hand Schmerzen, 
die immer heftiger wurden, die Finger ſchwollen an, der Schmerz theilte 
ſich bald dem Arme mit und als auch dieſer Spuren von Geſchwulſt zu 
zeigen begann, mußte der junge Mann zum Arzt gehen, und dieſer 
ſtellte eine gefährliche Blutvergiftung feſt. Es gelang jedoch glücklicher⸗ 
weiſe dem Arzte, die Gefahr zu beſeitigen. Nach dem Ausſpruch des 
Arztes enthält gerade veraltetes Heringswaſſer ein ſehr gefährliches Gift, 
das ſchon nach kurzer Zeit den Tod eines Menſchen herbeiführen kann. 

Bromberg, 28. März. (Die Bromberger Gewerbebank) hat im ver⸗ 
gangenen Jahre ſchwere Verluſte erlitten. Auf einen Wechſel, den drei 
Gutsbeſitzer unterzeichnet haben, hat der Verein allein 50 000 Mk. ver⸗ 
loren, denn ſämmtliche drei Gutsbeſitzer wurden zahlungsunfähig. Im 
ganzen ſoll der Verein gegen 90 000 Mk. an Verluſten zu verzeichnen 
gehabt haben. Es iſt dies ein Fall, wie er während der Zeit des 
19 jährigen Beſtehens der Bank noch nicht vorgekommen iſt. Bisher 
zahlte dieſelbe durchſchnittlich 7¼ Prozent Dividende, jetzt natürlich keine. 

Poſen, 29. März. (Luftſchifferunglück.) Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
ging in Czempin ein Ballon der Luftſchifferabtheilung Berlin mit drei 
Mann nieder, wobei ein Hauptmann mehrere Male beide Beine brach 
und ein Gefreiter getödtet wurde; ein Lieutenant blieb, von einigen 
Verſtauchungen abgeſehen, unverſehrt. Der todtwunde Hauptmann wurde 
mit dem Nachtzuge nach Berlin gebracht. 
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$Sokales. 
Thorn, 31. März 1890. 


— (Die Enthüllung des Kaiſerſtandbildes) auf der 
Weichſelbrücke iſt nunmehr definitiv auf Donnerſtag den 8. Mai feſtgeſetzt 
worden. 

— (Garniſonauditeur). An Stelle des nach Poſen verſetzten 
Garniſonauditeurs Herrn Juſtizrath von Heyne ift Herr Gerichtsaſſeſſor 
Wagner mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Geſchäfte des Gar⸗ 
niſonauditeurs beauftragt. 

— (Oeffentliche Belobigung). Der Maler Theodor Dembler 
und der Briefbote Guſtav Ehm, beide in Freyſtadt Weſtpr., haben am 
1. Dezember v. Is. mit erheblicher eigener Bemühung den jährigen 
Schuhmacherſohn Ernſt Lau daſelbſt von dem ſicheren Tode des Ertrin⸗ 
kens errettet. Dieſe edle und menſchenfreundliche That bringt der Herr 
Regierungspräſident mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
er den Genannten dafür eine Prämie von je 30 Mk. bewilligt hat. 

— (Konfirmation). Am geſtrigen Sonntage, dem Palmen⸗ 
ſonntage, wurde in der neuſtädt. evangeliſchen Kirche die Einſegnung 
der Konfirmanden vollzogen. Aus der neuftädt. evangeliſchen Gemeinde 
waren 73 Konfirmanden, an denen Herr Pfarrer Andrieſſen in Vertre⸗ 
tung des erkrankten Herrn Pfarrer Klebs die heilige Handlung vor⸗ 
nahm; aus der Garniſongemeinde waren 32 Konfirmanden (17 Knaben, 
15 Mädchen), welche Herr Garniſonpfarrer Rühle einſegnete. 

— (Liebesgabe). Der Centralvorſtand des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
hat die vor kurzem neu gebildete evangeliſche Gemeinde Sierakowitz im 
Kreiſe Karthaus zur großen Liebesgabe, die auf der nächſtjährigen wer 
verſammlung in Mannheim vertheilt werden ſoll, vorgeſchlagen. Außer⸗ 
dem hat derſelbe 5700 Mk. zur Unterſtützung von 15 armen evangeliſchen 
Gemeinden unſerer Provinz bewilligt. 

— (Prämie für deutſchen Sprachunterricht). Der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten hat auf An⸗ 
trag der königl. Regierung zu Marienwerder in Anerkennung der erfolg⸗ 
reichen Betreibung des deutſchen Sprachunterrichts in der Schule dem 
Lehrer Etmanski zu Kunzendorf hieſigen Kreiſes eine Remuneration von 
300 Mk. bewilligt. 

— Janitzenfeſt). Am Sonnabend Nachmittag vereinigten ſich 
die beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, Magiſtrat und Stadtverordnete, im 
Ziegeleigaſthauſe zu dem originellen Janitzenfeſt. Bei der Feſttafel, zu 
welcher die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz unter Leitung 
des Herrn Militärmuſikdirigenten Friedemann die Tafelmuſik ſtellte, 
brachte zuerſt Herr Erſter Bürgermeiſter Bender das Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer aus. Es folgten Toaſte des Herrn Stv. Dietrich 
auf den Magiſtrat, des Herrn Stadtrath Engelhardt auf die Stadt⸗ 
verordneten, des Herrn Erſten Bürgermeiſters Bender auf die Stadt, des 
Herrn Stv. Fehlauer auf Herrn Erſten Bürgermeiſter Bender, des Herrn 
Stadtrath Schirmer auf den Vorſitzenden der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Herrn Profeſſor Boethke. Nach Aufhebung der Tafel wechſelten 
die Piecen der Militärkapelle mit Geſangsvorträgen ab, bei welchen ſich 
die Vertreter unſerer Stadt noch längere Zeit unterhielten. Die Har⸗ 
monie, welche der Begründer des Feſtes, der Rathsherr Janitzen, vor 
langen Jahren im ſtädtiſchen Rathe durch ſein Vermächtniß wieder 
herſtellen wollte, hat ſichtlich auch über dem diesjährigen Janitzenfeſt 
gewaltet und wird dazu beitragen, den Gegenſatz verſchiedener Meinun⸗ 
gen zu mildern. 

— (450 jähriges Jubiläum der Buchdruckerkunſt). Der 
von Berlin, Leipzig, Stuttgart zꝛc. aus gegebenen Anregung, das 
450 jährige Jubiläum der Buͤchdruckerkunſt in dieſem Jahre feſtlich zu 
begehen, folgend, hatte die Gehilfenſchaft der hieſigen Buchdruckereien 
am Sonnabend eine Verſammlung einberufen, welche ſich mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigte. Die Verſammlung wählte eine Kommiſſion 
von 6 Mitgliedern, welche mit beſtimmt formulirten Vorſchlägen vor 


eine demnächſt einzuberufende Verſammlung treten ſoll. Zu derſelben 
werden auch die Prinzipale eingeladen und ſoll an dieſelben die Bitte 
gerichtet werden, ihrerſeits die Sache in die Hand zu nehmen und dafür 
auch weitere der Buchdruckerkunſt nahe ſtehende Kreiſe und mit derſelben 
eng verknüpfte Gewerbe, wie Buchhändler ꝛc., zu gewinnen. Das Feſt 
ſoll nicht den unbeſtimmten Charakter eines Volksfeſtes tragen, ſondern 
ſich ſpeziell auf die Buchdruckerkunſt beziehen. Es wird dahin geſtrebt 
werden, auch die Prinzipale und Gehilfen der umliegenden Orte für 
daſſelbe zu intereſſiren und zum Anſchluſſe an die hieſige Feier zu be⸗ 
wegen, um dieſelbe der Veranlaſſung entſprechend zu einem würdigen 
Gedenktage zu geſtalten. x 

— (Städtiſche Mädchenſchulen). Dem von Herrn Direktor 
Schulz erſtatteten Jahresbericht über das ſtädtiſche Lehrerinnenſeminar, 
die höhere und Bürger⸗Mädchenſchule entnehmen wir folgendes: Im 
Laufe des Schuljahres fanden 24 Konferenzen ſtatt, in denen 6 Vor⸗ 
träge gehalten wurden. Das Schuljahr am Lehrerinnenſeminar und der 
höheren Mädchenſchule begann am 25. April. Am 6. April war der 
neue Direktor der Anſtalt durch Herrn Erſten Bürgermeiſter Bender in 
Gegenwart des Magiſtrats, der Schuldeputation, des Lehrerkollegiums 
und der Schülerinnen der höheren Mädchenſchule feierlich in ſein Amt 
eingeführt worden. Schon am 7. Mai erlitt die Schule einen großen 
Verluſt durch den Tod des Zeichenlehrers Herrn Peterſon. Die Stunden 
deſſelben übernahm Frl. Wentſcher. Am 19. Juni unternahmen die 
oberen und mittleren Klaſſen mit ihren Lehrern und Lehrerinnen und 
in Begleitung eines Muſikkorps mit Extrazug einen Ausflug nach 
Ottlotſchin. Die übrigen Klaſſen unternahmen im Laufe des Sommers 
kleinere Ausflüge in die nächſte Umgegend. An der Lehrerinnenprüfung, 
welche am 14. September endete, nahmen 6 Seminariſtinnen theil, 
welche ſämmtlich beſtanden. Die Schulfeiern verliefen in üblicher Weiſe. 
Im Dezember beehrten die Herren Regierungs⸗ und Schulrath Triebel 
und Oberpräſident von Leipziger die Anſtalt mit ihrem Beſuch. Der 
Geſundheitszuſtand des Lehrerkollegiums war im allgemeinen günſtig, 
derjenige der Schülerinnen nur in den letzten Wochen vor Weihnachten 
ein ungünſtiger, wo in den oberen Klaſſen über die Hälfte der Schüle⸗ 
rinnen an Influenza erkrankt war. Die Zinſen des v. Kaluszynski'ſchen 
Legats im Betrage von 15 Mk., welche alljährlich zu Weihnachten an 
eine Schülerin der 3. Klaſſe zu vergeben ſind, erhielt Roſa Radumke. 
Die Ferien fielen mit denen des Gymnafiums zuſammen. Die Frequenz 
der Anſtalt betrug am 1. Januar d. Is.: im Seminar 9 (7 evangel., 
2 jüd.), in der höheren Mädchenſchule 344 (239 evang., 44 kathol., 61 
jüdiſchj. An der Anſtalt lehren 1 Direktor, 4 Lehrer, 10 Lehrerinnen, 
1 kathol. Religionslehrer, 2 jüdiſche Religionslehrer. — In das Lehrer⸗ 
kollegium der Bürger⸗Mädchenſchule traten zu Beginn des Schuljahres 
zwei neue Lehrkräfte ein, Frl. Ulrich und Herr Behrendt. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Schülerinnen war trotz der herrſchenden epidemiſchen 
Krankheiten befriedigend; vorübergehend fehlten in den einzelnen Klaſſen 
10 bis 15 pCt. Durch den Tod hat die Schule keinen Verluſt erlitten. 
Der gemeinſame Schulſpaziergang geſchah am 24. Juni und beſtand in 
einem Ausfluge nach Ottlotſchin per Eiſenbahn. Außerdem unter⸗ 
nahmen die einzelnen Klaſſen wiederholte Spaziergänge nach dem Ziegelei⸗ 
wäldchen. Der Coppernikusverein überwies der Schule neun Mark, für 
welche Bücherprämien beſchafft wurden. Betreffs der Ferien richtete ſich 
die Anſtalt nach den für die höheren Unterrichtsanſtalten erlaſſenen 
Beſtimmungen. Die Frequenz der Schule betrug am Schluſſe des Schul⸗ 
jahres 358, darunter 232 evangel., 103 kathol., 23 jüdiſch. An der 
Anſtalt unterrichten 1 Rektor, 3 Lehrer, 5 Lehrerinnen. 

— (Thorner Liedertafel). Der Geſangverein „Thorner Lieder⸗ 
tafel“ hielt geſtern eine Verſammlung ab, in welcher Vorſtandswahlen 
vorgenommen wurden. Dieſelben fielen auf die Herren Landgerichts⸗ 
direktor Worzewski, Rektor Sich, Kaufmann Kopezynski, Betriebsſekretär 
Schäfer und Büchſenmacher Fabe. 


Fortſetzung in der Beilage. 


unn Leipzig 


gungen an 0 
nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


dienſt⸗) Verſicherungen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Thorn 


Einen gut erhaltenen 
Halbverdeckwagen, 
2 Einſpännergeſchirre, einen 
kleinen Jagdſchlitten 


hat preiswerth zu gelaufen Chr. Sand. 
Abgeizagene Kleidungsſtücke 
sowie Uniformanzüge tur: 


F. Rössel, Rathhausgewölbe Nr. 4. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mietbhs- Verträge 

ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Jendrowska. 


der Stadt von ſofort 
Brückenſtraße 


kann ſofort eintreten bei 


mit guter Schulbildung ſucht 


verlangt 


zum April 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Ein alterthümlicher Ruheſtuhl, 
Rädern, Mahagoni, fein bezogen, ver⸗ 
käuflich Schillerſtr., im Putzgeſchäft bei Frl. 


Eine tüchtige erfahrene Wirthſchafterin 
wird für eine größere Haushaltung in 
eſucht. Meldungen 


Ein Heizer 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 
Einen Lehrling 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


3 Lehrling 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Wohnung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 


N 


8 Sowie sämmtliche Artikel 
die Geſell⸗ 8 


Am 1. April er. übernehme ich die 


auf und füge derſelben eine Frühſtücksſtube hinzu. 


gütigſt übertragen zu wollen. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet Aufnahme 
bei B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 13. 


Lehrlinge 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


25/26 part. zu verm. 


verlangt 


Ein tüchtiger 


e CEnuufburſche 


Wardacki, Bromberger Vorſtadt. 
Eis elegant möblirte Wohnung nebſt 


Burſchengelaß, Gerechteſtr. 128 3 Tr. von 


F. Gerbis, ſofort zu vermiethen. 


Seeder 


Die erſte Wiener Kaffeelagerei & 


eröffnet Morgen Dienſtag den 1. April er. 


Backobſt pro Pfund 
in bester Qualität zu den 
billigsten Engros-Preisen. 


©) 
VIDEDIILIINIGIIIIIDIIIK 
Geſchüftseräöffnung. 


von Herrn Platt, Neuſtadt Gerechteſtraße Nr. 108, betriebene 
Schankwirthſchaft 


itte die geehrten Beſucher, das Herrn platt erwieſene Wohlwollen auf mich 


nebſt Wohnung Altſtädter Markt Nr. 156 
iſt vom 1. Oktober er. ab zu vermiethen. 
Ein gut möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
v. ſof. zu verm. 

wird von ſogleich geſucht. 1 1 ohnung vom 1. April zu 

vermiethen. 
TNoreiraff für 3 Pferde nebit 
Pferdeſtall Wagengelaß iſt ſofort 


zu vermiethen durch 


F. Kirschkowski. 


Eine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
rt Wohn., 1 Tr. oder auch pt., von 
ſogleich zu verm. Strobandſtr. 74. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 


© 
8 im Schützenhauſe. 


/eN! 
® Schuhmacherſtr. Nr. 346, Ecke Alter Markt: 2 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 8 . 3 a 3 i 2 Aleiſcher 5 Innung 
ie ar Gesablte 8 Ein Zweiggeschäft a la Konsum - Verein. 5 
beftand: BR: 5 5 Billigſte und beſte W ee für Kolonialwaaren. ® * zu Thorn. 
een, ummen: reis 2 
Ende 1887: e 8 Auszug aus unſerem Preiskourant: 8 Das Frühjahrsquartal 
277 Mill. M. 49 Mill. M., EIS Zucker Dampf, Kaffees. 8 findet am 
1 bis Ende 1888 2 5 5 S Lente⸗Kaff Sonntag den 13. April d. Is. 
Ende 1888: 53 Mi G [ d x antos⸗Leute⸗Kaffee pro \ 
200 Mil. M 53 Mill. M., Gemahl. Zucker (Farin) Pfund Mk. 1.20 2 nachmittags 4 Uhr 
il. M. bis Ende 1676. pro Pfd.. . Mt. 28 Santos Mi Mk. 1,20% im Nicolai ſſchen Lokale 
Ende 1889: 57 Mill. M bei 10 Pfd.. . . Mk. —,27¼ Santos Miſchung m 1,30 2 ſtatt. 

315 Mill. M. . 2 Feinſte Raffinade in Santos Miſchung Fami⸗ D Lehrlinge, welche losgeſprochen werden 
f Die Verſicherten | 5 Brod Mk.— 32 lienkaffes 1540 8 ſollen, haben ſich bis Sonnabend den 5. 
— f erhielten durch- = Bro * .... Mk.—732 Perl Mocca Miſchung 1.50 8 April er. beim Obermeiſter zu melden. 

1 f i schnittlich an Die W| Feinſte Raffinade ges Karlsbader 5 Prüfung der angemeldeten Lehrlinge am 
Vermögen: - 2 | vidende gezahlt: N ſchlagen 4,38 an; ander „ He 8 Freitag den 11. April er. nachmittags 3 Uhr 
Ende 1887: N m 1840-49: 13 2 Würfel⸗Raffinade. . „ 34] Wiener Miſchung l . „ 1,0 im ftädtiichen Schlachthaufe. 

64 Mill. M 1 5 1850—59: 16% D Beſten Indiſch. Rohrzucker 46 5 er me b in ee Die einzufchreibenden Lehrlinge haben 
n N U 1860-69: 285% 8 > 1 4 Feinſte Kron⸗-Miſchung „ 2,.— & Lehrverträge in doppelter Ausfertigung bei- 
Ende 1888: — — 2 1870—79. 34% 18 2 Ferner: 3 | zubringen. 
71 Mill. m. — ee 2 Kaffees roh. Vanillen⸗Chokolade p. Pfd., 90 U 1 eee 
Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. der ordentlichen 8 Santos reinihm. . . „ 1,08 „ feinfte, garantirt rein , 1,— 2 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
78 Mill. M. Jahrespräm ie. 8 Afrikan. Mocca. . . „ 1,15 | Van Houtens Cacao. „ 3,— 2 3. Einſchreiben und Losſprechen derZehrlinge. 
Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft] Verſicherung von 10000 M. nach Ein- eren fund 00,0,:2,00 8 4. Einziehung der Beiträge. 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und | tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom x | Feinſt. Guatemala. . „ 1,30 | Holländ. Cacao, loſe aus⸗ s. Beſchlüſſe den Bezirkstag betreffend. 
größten, ſowie vermöge der hohen Di- 6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 2 Salvator 1,43 gewogen 2,40 &4 6. Innere . N 
videnden, welche fie fortgeſetzt an ihre [ trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 S N A eee a 930 & Thorn den 31. März 1890. 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und] M., von 40 Jahren nur 2 8 M., 5 e Ar 55 3 Pfund ee Der Vorſtand 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und | von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 2 „ Menado . . „ 1,60 Diverſes Konfekt von 70 Pf. pro 2 der Fleiſcher⸗Innung. 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗] von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. [.. Arab. Mocca. „ 1,65 Pfund an. 
etrifft, ſeit Einführung der | pro Jahr. I ſowie diverſe andere Sorten. 
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Victoria ⸗Saal. 


Bühnen⸗Verein. 


Montag den 7. April 1890 
(2. Oſterfeiertag) 


Eröffnungsvorstellung 


zu wohlthätigen Zwecken. 


prol o g. 


Ein Berliner in Wien. 


Ergebenit Poſſe mit Geſang in 1 Akt v. Langer u. Kaliſch. 


Des Schulmeisters Brautfahrt. 
Vaudeville in 2 Akten von W. Adel. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf bei Herrn Uhrmacher 
Thomas, Breiteſtraße: Loge 1 Mk., numm. 
Platz 75 Pfg., Stehplatz 50 Pfg. An der 
Abendkaſſe: Loge 1,25 Mk., numm. 
Platz 1 Mk., Se 60 Pfg., Gallerie 

g. 


— WVäckerſſraße 7 
iſt die 1. und 2. Etage mit Pferdeſtall im 
Ganzen oder getheilt ſogleich zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt ein Pianino zu verkaufen. 

Stube u. Rab. v. jogl. 3. verm. Strobanditr.7A. 
I möbl. Zimmer 3. verm. Gerftenftr. 98, 2, 


Laden 


Benno Richter. 
Bacheſtraße 19. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Benno Richter. 
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B guiblagsfein 4 Wochen. 
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di angeſetzten 


Van Houten’s Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Am 29. März 4 Uhr morgens 
verſchied nach kurzem aber ſchwe⸗ 
ren Leiden der Major im Regi⸗ 
ment, Herr 


Bruno von Scheuch 


im 43. Lebensjahre. 

Ein Mann von vortrefflichem 
Charakter, ein im Kriege und 
Frieden ausgezeichneter Offizier, 
war er ſeinen Untergebenen ein 
leuchtendes Vorbild, ſeinen Kame⸗ 
raden ein treuer Freund. 

Sein Andenken wird im Regi⸗ 
ment ſtets hochgehalten werden. 


Im Namen des Ofſizierkorps 
des Infanterie⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21 


von Clauſewitz 
Oberſt u. Regiments⸗Kommandeur. 


Hierdurch die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die 
Lehrerwittwe 


Magdalene Winkler 


geb. Gehrmann 
nach ſchwerem Leiden heute Nach⸗ 
mittag in ihrem 69. Lebensjahre 
ſanft entſchlafen iſt. 

Thorn den 30. März 1890. 

Fr. Winkler nebſt Frau 
und Kindern. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag um 4 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofs 
aus ſtatt. 


Allen denen, die meinem geliebten 
Manne die letzte ge erwieſen, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Andriessen 
für die troſtreichen Worte am Grabe 
meinen tiefgefühlten Dank. 

jeanette Hass. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 unſeres Gasanſtalts⸗ 
Regulativs in Erinnerung. Derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem 
er bisher Gas gebrannt hat, muß 
es der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen. 
Unterbleibt die Anzeige, ſo iſt er für 
die etwaigen Folgen verantwortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung über⸗ 
nimmt, wolle ſich bei der Gasanſtalt 
erkundigen, ob die Leitung bezahlt 
iſt, da die Gasanſtalt ſich alle Eigen⸗ 
thumsrechte bis zur vollen Bezahlung 
vorbehält. 

Thorn den 28. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Anſchüttung von 2Erdtraverſen 
für die Friedenspulvermagazine 
auf dem kleinen Exerzierplatz 
vor dem Saillant II bezw. vor 

dem Jakobsfort zu Thorn. 


Die zu vorgenannter Bauausführung er⸗ 
forderlichen Arbeiten ꝛc., welche umfaſſen: 
die Bewegung von rund 2060 ebm Boden⸗ 
maſſe und die Eindeckung und Einſamung 
von rund 1100 am Böſchungs⸗ und Kro⸗ 
zen en, ſollen öffentlich verdungen wer⸗ 

en. 5 
Für die Uebernahme der Arbeiten ꝛc. 
ſind die kriegsminiſteriellen Beſtimmungen 
für die Bewerbung um Leiſtungen für 
Garniſonbauten vom 20. März 1888 
maßgebend. 


ngebote ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen poſtfrei bis 
zu dem au 
Donnerſtag den 10. April er. 
vormittags 10% Uhr 
Termin in dem Baubureau 
(Thorn, Ecke Stroband⸗ und Gerſtenſtraße, 
Erdgeſchoß) abzugeben, woſelbſt die Verdin⸗ 
ungsunterlagen täglich während der Dienſt⸗ 
tunden en auch gegen Erſtattung 
der Abſchreibegebühren in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 
Die bis zu dem oben feſtgeſetzten Termin 
eingereichten Gebote werden ſodann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
geöffnet und verleſen. 4 
Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 
A, Scheerbarth, 


Bäckerei 


in Culm am Markt, mit geräumigem 
hellen Laden, per 1. Juli durch mich zu 
vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Anbetracht des auf den 3. April d. Is. 
ald Gründonnerſtags findet an dieſem 
Tage der Vieh⸗ und Pferdemarkt in Thorn 
nicht ſtatt. 

Thorn den 31. März 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. d. M. 
iſt heute in das hieſige Firmenregiſter 
sub Nr. 747 eingetragen, daß der 


Brauereibeſitzer Friedrich Wil- 


helm Wolff in Culmſee eine Zweig⸗ 
niederlaſſung ſeines unter der Firma 
F. W. Wolff & Comp. in 
Culmſee betriebenen Handelsgeſchäfts 
in Thorn errichtet hat. 
Thorn den 26. März 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 


FFF 
Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Die Loſe zur 2. Klaſſe find ein⸗ 
getroffen. 


C. Dombrowski. 


eee 
N. Sultz- Thorn, 


Malermeiſter, 


Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorationen, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


T Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


im Wege der 


Neubau eines Nebengebäudes 

bei dem Abſonderungshauſe des 

Garniſon⸗ Hauptlazareths zu 
Thorn. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Ze Ausverkauf. “BE 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts verkaufe von heute ab bis 1. April 


ſämmtliche Haus⸗ u. Küchengeräthe 


Die zur Ausführung des vorgenannten zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 


Neubaus erforderlichen Arbeiten und Ma⸗ 
teriallieferungen ſollen in 2 Loſe getheilt 
öffentlich verdungen werden und zwar um⸗ 


faßt: 

Los I. Die Ausführung der Erdarbeiten, 
der Arbeiten zur künſtlichen Befeſti⸗ 
gung des Baugrundes und der 
Maurerarbeiten, ſowie die Aus⸗ 
führung der Asphaltirungs⸗, Stein⸗ 
meß- und Steinſetzerarbeiten einſchl. 
Materiallieferung im Geſammt⸗ 
werthe von etwa 2600 Mark und 
Die Ausführung der Zimmer⸗, 
Schloſſer⸗ und Anſtreicherarbeiten 
einſchl. Materiallieferung, im Ge⸗ 
ſammtwerthe von etwa 660 Mark. 
25 die Uebernahme der Arbeiten und 
Lieferungen ſind die kriegsminiſteriellen Be⸗ 
ſtimmungen für die Bewerbung um Leiſtun⸗ 
gen für Garniſonbauten vom 20. März 
1888 maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Angebote ſind verſiegelt und poſtfrei bis 
zu dem auf 

Donnerſtag den 10. April er. 
vormittags 11 Uhr 

angeſetzten Termin in dem Baubureau 
(Thorn, Ecke Stroband⸗ und Gerſtenſtraße, 
Erdgeſchoß) abzugeben, woſelbſt die Verdin⸗ 
gungsunterlagen täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, auch gegen Erſtattung 
der Abſchreibegebühren in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die bis zu dem oben feſtgeſetzten Termin 
eingereichten Gebote werden ſodann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
geöffnet und verleſen. fe 

Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 

A. Scheerbarth. 


Scharfen Mauergrand 


liefert billigſt fr. Bauplatz 
Karl Weeber, Gr.⸗Mocker. 


Los II. 


SHolzver kauf 


Submiſſion. 


Königliche Gberförſterei Hchirpitz. 


beſonderer Umſtände halber alsbald a 


Das geſammte anfallende Derbholz aus den nachſtehend aufgeführten, 


bzutreibenden Kiefern⸗Beſtänden: 


ungefähre 


Bezeichnung 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme von Dachdeckungen und Klempner⸗ 
arbeiten ſowie allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten und Reparaturen in guter 
Ausführung und zu ſoliden Preiſen. Hochachtungsvoll 


R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſtädter Markt 145. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 49, 


Massgeschäft für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten in 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 
für Frühjahr u. Sommer * ganz 


ergebenſt an. 


Geſchäftsverlegung. 


a Einem hochgeehrten Publikum Thorns hiermit zur ergebenen Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem heutigen Tage mein hierorts ſeit mehreren Jahren in der Gerechtenſtraße 
Nr. 92 betriebenes 


Fleiſch- und Wurſtgeſchüft 


nach meinem auf der Bromberger Vorſtadt Nr. 161 (Mellinſtraße) neu erbauten 
Hauſe verlegt habe und bitte mir auch dahin daſſelbe Vertrauen zu gewähren. 
f Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die beſten und ſchmackhafteſten Waaren 
bei prompter und reeller Bedienung zu liefern. 
Um geneigten gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungs voll 


Eduard Guiring, Fleiſchermeiſter. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 
Strobandſtraße Nr. 15, eine 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Brauſe⸗Limonaden und Fruchtſäfte 


eröffnet habe. 
Eingerichtet mit Maſchinen neueſter Konſtruktion und mehrjährige Thätigkeit 
in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, beſtes Fabrikat zu liefern. 
Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Max Pünchera. 
Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 


bei jeder Witterung. 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 


Schutzbezirk Jage Ken. 175 des Alter des Holzes 
5 malte Kaufloſes 
BE fm 

Rudak 164 28 5000 Los J 80 90jährig 

Lugau 194 9 1100 Los II 
70 195 13 1900) = 5500 fm 70—85 „ 
55 196 17 2500) Derbholz 
7 204 a 20 3800 Los III 
5 205 a b 29 5400) = 12500 fm. 7080 „ 
1 218 fab e] 21 3300) Derbholz 


ſoll in vorſtehenden 3 Kaufloſen gegen einen Durchſchnittspreis pro 


verkauft werden. 

Die Aufbereitung des Holzes, welches zum größeren Theil bereits gefällt 
iſt, erfolgt für Rechnung und nach den Vorſchriften der Forſtverwaltung, jedoch 
iſt Käufer berechtigt, die Art der Ausnutzung ſeinerſeits zu beſtimmen. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind in dem Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 
werden. 

Die betheiligten Forſtbeamten, Revierförſter Sich zu Rudak und Förſter 
Wieſner zu Lugau, werden auf Anſuchen die Hölzer örtlich vorzeigen. 

Die Beſtände, auf Kiefernboden IV. und IV./V. Klaſſe ſteckend und in 
ihrer Beſchaffenheit dementſprechend, ſind etwa 5—7 km von Bahnhof Thorn 
und der Weichſel entfernt, Los III iſt nächſt den Chauſſeen Bromberg⸗Thorn 
und Thorn⸗Poſen und alle ſind losweiſe im Zuſammenhange gelegen. 

Die Gebote, welche mit der Aufſchrift: „Submiffionsofferte auf Kiefern: 
derbholz der Oberförſterei Schirpitz“ verſehen und verſiegelt ſein, auch die aus⸗ 
drückliche Erklärung enthalten müſſen, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als 
maßgebend anerkennt, müſſen bis ſpäteſtens Mittwoch den 9. April 
abends 7 Uhr dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. Später 
eingehende Offerten haben auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa er: 
ſchienenen Bieter ſteht auf 


Donnerſtag den 10. April d. Is. mittags 1 Uhr 


im Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu Podgorz bei Thorn Termin an. 

Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt ſofort im Termin, ſofern der 
feſtgeſetzte Mindeſtpreis erreicht oder überſchritten wird, andererſeits innerhalb 
21 Tagen nach Entſcheidung durch die königliche Regierung zu Bromberg, 
während welcher Zeit Bieter an ihre Gebote gebunden ſind. 

Alsbald nach dem Zuſchlage iſt ein Angeld zum Betrage von 1 Mark 
pro Feſtmeter der geſchätzten Derbholzmaſſe an die Forſtkaſſe des Reviers zu 
Argenau zu entrichten. Zahlungsfriſt im übrigen der 1. Oktober d. Is. 

Für den Fall, daß durch die Submiſſion ein annehmbares Gebot nicht 


ſchienenen lieitando zum Verkauf zu ſtellen. 
Schirpitz den 22. März 1890. 
Der Ober förſter. 


Gensert. 


erreicht werden ſollte, bleibt vorbehalten, die betheiligten Loſe unter den Er⸗ 


anlaßt mich, zur 2. Klaſſe wieder eine Serie 
von 10 Loſen zu einem Geſellſchaftsſpiel 
aufzulegen, und lade ich hiermit zur Theil⸗ 
nahme ein. Die Antheile werden in Yo, 
"99% No: und ½ Abſchnitten ausgegeben 
und ſtellt ſich der Preis derſelben wie folgt: 
J 2 ark, 720. 40 Mark, 740 20 
— 10 Mark. Die Loſe tragen 


44 7 


Mark, , 


Feſtmeter allen Derbholzes im Wege des ſchriftlichen Aufgebots öffentlich folgende Nummern: 150983. 150984. 150985. 


150986. 150987. 150988. 150989. 150990. 
151020. 151021. 


Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Komptoir, Seglerſtraße 91. 


Gummi- 
Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 
Linoleum 
Läufer u. Teppiche, 


Gummischürzen. Lätzchen, 
Gummi-BRegenmiäntel, 


Gummiwäsche 
50 und e 
dTragbänder, Sohlen, ag 
Pfropfen, Abfüllſchläuche, u 
ur Puppen. a2 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 

ER 


N N 
= Särge 


z in allen Größen und in 
großer Auswahl bei billigen 


n Preiſen. 
R. Rieſeler, Tiſchlermeiſter, Thorn, 
Thorner Dampfmühle. 


Der günſtige Erfolg der 1. Klaſſe 
2. Ziehung am 14. April cr. 


der Schloßfreiheitslotterie ver⸗ 

Ich empfehle und verſende hierzu Original⸗ 
Loſe: ½ Mk. 10, / Mk. 20. Antheile: 
/ Mk. 5,50, ½ Mk. 3. — Aufträge bitte 
zu beſchleunigen, da infolge der günſtigen 
Erfolge der J. Klaſſe große Nachfrage nach 
Loſen dieſer mit außergewöhnlich großen 
und zahlreichen Gewinnen verſehenen Geld⸗ 
lotterie herrſcht. 

Oskar Drawert, Thorn, 

Altſtädt. Markt 162. 


M. Lorenz, 
Breitestr. 
Cigarren-, 
Cigaretten- 


und 


9 
5 Handlung. | 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
auſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 

Gustav; Meyer. 
Ein noch Pianino u verkaufen 


erhaltenes erechteſtr. 99. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 77 der „Thorner Preſſe“. 


Jortſetzung aus dem Hauptblatt. 


— (Der Viehmarkt) am 3. April fällt des Gründonnerſtages 
wegen aus. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen, darunter ein Dienſtmädchen, welches behufs beſſeren 
Fortkommens ihr Dienſtbuch gefälſcht hat. — Ein Kutſcher wurde ver⸗ 
haftet, weil er bei dem Brande des Scheda'ſchen Hauſes einem Haus⸗ 
knecht mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen hat, welche dieſer aus ſeiner 
Stube gerettet hatte. — Zwei Arbeiter verſuchten, aus einem Fleiſcher⸗ 
laden Speck und Wurſtwaaren zu entwenden, wurden aber dabei er⸗ 
kappt! und verhaftet. 

(Gefunden) wurden drei Tiſchtücher im neuen Jakobsthor, 
zwei Broſchen im Glacis, ein Fäßchen Seife auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,48 Meter über Null. Das Waſſer fällt weiter. — 
Geſtern langte auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna“ mit voller 
Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau an. Abgefahren iſt 
derſelbe heute, nachdem er einen Theil ſeiner Ladung hier gelöſcht hatte, 
mit zwei Schleppkähnen nach Warſchau. Der Dampfer „Anna“ iſt heute 
mit einer Land Spiritus und Biefferkuben nad ‚Danzig abgefahren. 


Mannigfaltiges. 

(Streiknachrichten.) Aus verſchiedenen Theilen Deutſch— 
lands kommen neue Streiknachrichten. In Braunſchweig hat 
das Geſammtperſonal der Aktiengeſellſchaft ſür Jute und Flachs⸗ 
induſtrie die Arbeit eingeſtellt. In Görlitz ſtreiken die Zimmer⸗ 
geſellen faßt aller Bauplätze abermals, und zwar wegen der nicht 
erfolgten Abſchaffung des dort üblichen Arbeitsbuches. In Weimar 
ſind die Schuhmacher und Zimmerleute in die Ausſtandsbewegung 
eingetreten. Verſuche, die Zimmerleute in ganz Thüringen zum 
Streiken zu veranlaſſen, ſind im Gange. 
der Bergwerksgeſellſchaft „Conſolidation“ iſt gleichwie auf 
„Hibernia“, „Wilhelmine Viktoria“, der „Reiniſch-Weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge, nur ein Theil der Arbeiter angefahren. Auf 
den Schächten „Shamrock“ und „Rheinelbe“ arbeitet alles. Auf 
dem Schacht „Alma“ der Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft 
muß wegen eines Unfalls im Fuhrſchacht die Förderung mehrere 
Tage ausgeſetzt werden. Wie aus München gemeldet wird, kün⸗ 
digen etwa 1200 Tiſchlergeſellen und 1000 Zimmerleute an, 
daß fie vom neuen Quartal ab die Arbeit einzuſtellen beab- 
ſichtigen. Sie verlangen zehnſtündige Arbeitszeit und 50 Pf. 
Stundenlohn. In der Werkſtätte der Südbahn in Marburg 
(Steiermark) iſt am Freitag ein Streik ſämmtlicher Arbeiter 
ausgebrochen. Die Urſache desſelben ſoll Unzufriedenheit mit 
einigen Beſtimmungen des Krankenſtatuts ſein. 

(Die Unruhen in Köpenick.) Wie aus Köpenick be⸗ 
richtet wird, find die Ausnahmezuſtände dort jetzt nahezu beſei⸗ 
tigt. Die irth aten haben 8 die 8 bis 


Auf den drei Schächten 


Dienſtag den 1. April 1890. 


öffentlichen Luſtbarkeiten iſt ſeit vorgeſtern wieder aufgehoben; 
dagegen iſt das Abhalten von Verſammlungen nach wie vor 
verboten. Auch ein Theil der Gendarmerie iſt ſeit Anfang 
dieſer Woche abgerückt; es befinden ſich zur Zeit nur noch 20 
Mann in Köpenick. 

(Eine entſetzliche That) hat in Mainz große Erregung 
verurſacht. In der Nacht zum Donnerſtag drang der Premier- 
lieutenant Stoll von der 4. Ingenieur-⸗Inſpektion, der eigens 
dorthin gereiſt war, in die Wohnung des Hauptmanns vom 118. 
Infanterieregiment, Salm, (aus Aachen) und verwundete ihn 
mit drei Revolverſchüſſen ſehr ſchwer. Stoll hatte zum Beſuch 
ſeiner Eltern vor einigen Tagen Urlaub aus Köln erhalten. Er 
war 1888/89 beim Regiment 118 Salms Kompagnie zugetheilt. 
Letzterer ſoll ungünſtig über ihn berichtet haben, worauf dieſer 
ſeine nicht erfolgte Beförderung zurückführte. Als Salm abends 
feiner Wohnung in einem entlegenen Stadttheile zuſchritt, gab 
Stoll, der ſchon längere Zeit auf ihn wartete, aus einem Armee⸗ 
Revolver einen Schuß ab und traf ihn in den Unterleib. 
Während Salm ſich der Hausthür zuwandte, traf ihn ein Schuß 
in den Rücken und ein Streifſchuß an der Seite. Stoll ent⸗ 
floh. Als ihm von verſchiedenen Seiten der Weg verſtellt wurde, 
drohte er ſeinen Verfolgern mit dem Revolver, warf dann ein 
ſcharfes Dolchmeſſer weg und ſchoß ſich in Bruſt und Herz, ſo⸗ 
daß ſofort der Tod eintrat. Salm, ein allgemein beliebter 
Offizier, hat hauptſächlich ſtarke Verletzungen des Blinddarmes 
erfahren. Ein Stück wurde ausgeſchnitten. Der Zuſtand iſt 
nicht ganz hoffnungslos. Der Verwundete wünſcht ſeine in Aachen 
wohnende Mutter herbei. Der Vorfall wurde an den Kaiſer 
telegraphiſch berichtet. — Einer weiteren Nachricht zufolge iſt 
in dem Zuſtande des ſchwerverwundeten Hauptmanns Salm in 
der Nacht zum Freitag eine den Umſtänden nach weſentliche 
Beſſerung eingetreten, ſo daß Hoffnung vorhanden iſt, ihn am 
Leben erhalten zu können. Die beiden Kugeln, die ihm in den 
Unterleib eingedrungen ſind, konnten bereits entfernt werden, 
nur die Kugel im Rücken ſitzt noch feſt. 

(Brand.) Von einem am Sonnabend Vormittag um 11 
Uhr in Recklinghauſen ausgebrochenen Feuer ſind bisher 10 
Häuſer und 6 Scheunen eingeäſchert, die Gymnaſialkirche, die 
vom Feuer bereits ergriffen war, iſt gerettet. Die Feuerwehr 
von Recklinghauſen und den benachbarten Ortſchaften iſt in voller 
Thätigkeit. 

(Durch die Dammbrüche) am unteren Miſſiſſippi iſt 
ein Flächenraum von ungefähr 40 Meilen Länge und 20 Meilen 
Breite unter Waſſer geſetzt. 

(Zur le Packer. a Ohio.) Ein 8 
d 5 


gdeb. 31g.“ 


durch den Cyklon vollſtändig zerſtört. Die Zahl der eingeſtürzten 
Gebäude überſteigt 2500. Wie groß die Zahl der Todten iſt, 
läßt ſich vorläufig nicht angeben, jedenfalls zählt man über tauſend 
Todte. Zahlreiche Leichen liegen in den Straßen umher. Der 
Jammer iſt allgemein. Viele Irrſinnsfälle find infolge des aus 
geſtandenen Schreckens eingetreten. Nach einer Depeſche aus 
Metropolis (Illinois) ging der Cyklon auch über dieſe Stadt 
und zerſtörte eine große Anzahl Häuſer. Es wird W N 
daß eine große Anzahl von Perſonen umgekommen iſt. 9 


Lelegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Gelſenkirchen, 31. März. Im Streikrevier hat 
die Zahl der eingefahrenen Grubenarbeiter heute zugenommen. 


Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombrow ft in Thorn. | 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 0 131. März 29. M 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 221—65 ; 
Wechſel auf Warſchau kurz 221—45 1219—70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% % - 101— 100 —80 J 
Polniſche und 5 795 8 66— 20 65-60 
Polniſche quibationspfandbriefe N . . 61-50] 60— - 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 99— 9860 
Diskonto Kommandit Antheile R . 1230—25 


Oeſterreichiſche Banknoten. 
Br Sub 


Weizen aelber: 8 
Juni⸗ Juli F 
loo in Newyer kt rede 
Bogen: dd 
April⸗Mai e ee ee eee 
Mai⸗Juni 168 20 
Juni⸗Juli 167— 
Rüböl: April⸗ Mai 67—50 
September⸗Oktober . 56—80 
Spiritus: a a NER a Fe 
BODer lot. SEN 
70er Ioto . 34— 20 
70er April⸗Mai B 33—80 
70er Auguft-Septbr. . 34— 90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 40 5 pot. reſp. 5 pCt. 


Pro 10 000 Liter 
Loko ee 


Königsberg, 29. März. Spiritus bericht. 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. 
53, 50 M. Gd. Loko nicht fontingentirt 33,50 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich 
Datum . u Bewölt. enen, 


30. März. 2bp | 7544 | + 1380| NW. 
9hp 754.5 + 8.7] NW“ 0 > E 
et 1 80 Tha 754.7 2 


+ 43 NW 


1 RN 10 


Die größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 

A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 


Gründlichen Unterricht 


im Geſange, Klavier- und Violinſpiel ertheilt 
P. Grodzki, Kantor, 
Schillerſtr. 412 2 Tr. 


2 EREISIISTEN. A 


Reine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Ungarn). 


4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
8.—. Meneſcher Fettausbruch Mk. 6,— 
Rüter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons, In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei: Gust. Oter'ski. 


Dr. Sprangerſche Magentropfen. 
in ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
rampf, Aufgetriebenſein, Ver⸗ 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über: 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdauungsſtörung. Machen 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit 
und Hämorrhoidalleiden vortrefflich. 
Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. Zu 
haben in Thorn und Culmsee in den Apo⸗ 
theken à Fl. 60 Pf. 


Ein dunkelbrauner 


Wallach, 


6", firm geritten, zu verkaufen. 
Regimentsbureau Marwitz. 


regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 


für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 


von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 


Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
. 155 e r Nerbenſchwäche. 


8 * 
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76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hofl’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 


Johann Hoff'sehe 

Brust-Malzextrakt-Bonhons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 

der echten Malzbonbons (Bildniß des BE 

Mk. 8,80, 28 Fl. Mk.] Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. We 
Fl. Mk. 33,30. Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Moff'sche 
Malz-Gesundheitschokolade. 15 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Ver: ii 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend Be 
u. befond. zu empf., wo der Kaffeegenuß WW 
unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 


verpackt 18 Fl. 
17,80, 58 


Johann Hoff'sehes 
concentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 


nehm zu nehmen. In Flacons à Mk. 3, 
Mk. 1,50 und Mk. 1. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johan m Hoff sche 
Eisen-Malzchokolade. 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, MB 
beſonders aber für Säuglinge, denen MR 
nicht hinreichende Muttermilch geboten F 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


a Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4., 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


Prospekie, in welchen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoif’schen Malzfabrikate von ärztlicher und | 
privster Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 
Kratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
A2jähriges Geschäftsbestehen. 


kaufsstelle bei R. Werner's r in Thorn. 


eee ,deeον,rg 
Bauers Feuer⸗ Annihilator ? 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon⸗ 
ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen En 
Empfohlen von den meiſten Regierungen. Proſpekte jende gern gratis und 


portofrei. 
Siegfried Bauer, Bonn, 


Alleiniger Fabrikant des echten * Sale ben Feuer-Annihilators. 


Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder: 
werthige Fabrikate offerirt. Selbige ſind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
ſie auch ab Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. 


Eine Partie eingeſäuerter 


Maltose- Rückstände 


zu Futterzwecken geeignet, verkaufen wir 


um Mlittmach den 2. April cr. 
vormittags 10 Uhr 
auf unſerem Fabrikhofe, meiſtbietend in öffentlicher Auktion. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


ze Schlossireiheit-Lotterie SZ 


Ziehung II. Klasse am 14. April. 
Grösster Gewinn II. KI. 300000 Mk. Kleinster 
8 zu Planpreisen 
2 Mk. 36,— J Mk. 18,— 
"Antheil-Voll-Lose 
Antheile an in meinem Besitz befindlichen Original-Losen und für alle fünf 


Klassen siltig 
Mk. 25,— /is Mk. 12,25 


1009 Mk. 


½ Mk. 72,.— 


½ Mk. 9,— 


Mk. 50,— % Mk. 6,25 


ae und ze 80 lange Vorrath reicht gegen Einzahlung des Betrages 
auf Postanweisung, 


Carl Heintze, Bankgeschäft 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


herrſchaſtliche Wohnung 


mir iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
und . _ . Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
9 Sie zu vermiethen. G. Soppart. 
und 


Soeben erschien in 2. Auflage: 


Kurzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 


Ein Balkonzimmer, mit auch ohne Kabinet, 

fein möbl., für 1—2 Herren zu verm. 
Breiteſtraße Nr. 459, 2 Tr. 

Möblirte Zim z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


2 kleine Wohnungen 


ſind Kloſterſtraße Nr. 313 von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei Benno Richter. 


Ihnen 
richtig anzuwenden. Von Franz 5 
Friedrich Stahn, Berlin SW 4g. 

EE 


Pflanzkartoffeln 


Magnum bonum 0 4 Stuben, Entree, 
find zu haben bei Bosselmann in Korht 1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
p. Heimſoot. billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 


Nr. 348 50. Theodor Rupinski. 
Möbl. Z. mit Kab. zu verm. Bankſtr. 469. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Alter Markt Nr. 300 


die 1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Rud. Tarrey. 


Nom 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 
Vi in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


Dum 1. Juli, ev. auch früher, herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, 8 Zimmer mit Zub. 
und Stallung, zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt Nr. 294/95, Vorderhaus 
3 Treppen. 
If. möbl. Zim. u. K. z. verm. Tuchmacherſtr. 185. 
H errſchaftl. Wohnungen nebit Stallungen 
Y und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


in fein möblirtes Zimmer, 1 Treppe 
hoch, zu vermiethen Paulinerſtraße 107 
bei Frau Brunnenmeiſter Schulz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


